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Das Präſidium wird ermächtigt, dem Sun 

GebmBinge dle Glüchwünſche des Hauſes zu überb . 

Vizepräſident v. Heereman macht Mitthei u on dem 
Ableben des Abg. Robert⸗Tornow. Die Mit —.— es Hauſes 
— ſich zu Ehren des Andenkens des Verſtorbenen von den 


i ung ſteht zunächſt die Verleſung der 
In 2 p > 11 E . v2 er x ob die Regierung beabſichtigt, 
noch im Laufe der Seſſion eine Vorlage zu machen, durch welche 
80 Geheimhaltung der E 
b nden älteren Be 0 rd. 
Su e ber Fre Dorn erklärt ſich bereit, die 
rt zu beantworten. 

2 Interpellation nimmt das Wort 
Abs v Ey nern (ul.): Eine der grundlegenden Beſtimmungen 
des neuen 1 und eine weſentliche Voraus⸗ 
ng für feine Annahme war die Geheimhaltun der Steuer⸗ 
ettlärungen, die Sicherheit, daß keinem Unbefugten Einblick in die 
Vermögensberbältniſſe des Einzelnen geſtattet fein ſoll. Dieſer 
Forderung ſtehen aber die älteren Beſtimmungen gegenüber. Dort, 
Wo die Gemeindezuſchläge nach der Staatsſteuer bemeſſen und die 
Gemeindewahlen nach Maßgabe der Gemeindeſteuern ftattfinden, 
läßt ſich die Geheimhaltung nicht durchführen, da die nach Steuer⸗ 
Haſſen eingetheilten Wählerliſten öffentlich aufgelegt werden. Alle 
arteien waren bei der Berathung des Einkommenſteuergeſetzes 
Darin einig, daß Maßregeln getroffen werden müßten, welche die 
Beröſſentlſchung der Steuerveranlagung verhinderten. d te 
ch aber damals mit der milden Erklärung des Miniſters, daß über 
die Veranlagung im Einzelnen das Geheimniß gewahrt werden 
ſollte, unter anderem auch dadurch, daß die Veranlagung dem Steuer⸗ 
pflichtigen in geſchloſſenem Couvert zugehen ſoll. Das geſchieht 
doch aber bloß bei der Staatsſteuer, die nach dieſer bemeſſene Ge⸗ 
meindeſteuer wird davon nicht betroffen, weil die Steuerliſten offen 
gelegt werden. Wie dringend eine Abhilſe nöthig iſt, beweiſen die 
blreichen Petitionen von Handelskammern und Privatperſonen. 
ie Offenlegung der Wählerliſten nach den Steuerklaſſen geſchieht 
in den öſtlichen Provinzen und in Rheinland und Weſtfalen. Auch 
die Kirchenordnung für die älteren Frobingen ſchreibt vor, daß die 
Wählerliſten offen gelegt und bei jedem Namen der Betrag der 
Kirchenſteuer hinzugefügt werde. Ein ee auf Beſeitigung 
der Lebelſtände geht dabin, daß die Wäblerliſte in jeber Klaſſe die 
Namen der Wähler in alphabetiſcher Ordnung enthält, wobei nur 
die unterſte Steuergrenze für jede einzelne Klaſſe angegeben wird. 
Hoffen wir, daß ſich ein Weg finden wird, der Alle zufrieden ſtellt. 
Miniſter des Innern Herrfurth: Die vorliegende Frage 
bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen den betheiligten Miniſterien 
enſtand der Erwägung geweſen. Gegen Ende des vorigen 
8 res wurden die ſämmtlichen Provinzialbehörden zu einer 
erichterſtattung darüber aufgefordert, ob und 
in wieweit es wenigen Weft ausführbar ſein werde, Aende⸗ 
rungen in denjenigen Beſtimmungen eintreten zu laſſen, welche 
die Offenlegung von Steuerliſten der Kommunal⸗, 
Kirchen⸗ und Schulſteuern und anderen öffentlichen Abgaben und 
der Wählerliſten zum Abgeordnetenhaus und Kommunalwahlen 
wal vorſchreiben, theils geſtatten. Die Berichte find erſt zum 
inſten Theile eingegangen. Die Erörterungen find noch nich 
Bin Abſchluß gekommen, und es läßt fich daher augen⸗ 

licklich nicht mit 


—— 


Beſtimmtheit überſehen, ob und welche 
Maßnahmen nach dieſer Richtung getroffen ſein werden und ins⸗ 
eſondere, ob — was ich für meine Perſon ab af für wahr⸗ 
ſcheinlich halte — es nothwendig werden wird, mit der Vorlage 
eines beſonderen Geſetzes an das Haus heranzutreten. 
Die Sache liegt auch nicht ſo einfach wie Herr v. Eynern 
und die verichiedenen Petitionen meinen. Die Abſicht des neuen 
Eintommenſteuergeſetzes, welche auf eine Geheimhaltung des Inhalts 
er Steuererklärungen ſowie aller zur Kenntniß der Kommiſſion 
gekommenen Einkommens⸗ und Vermögensverhältniſſe der ein⸗ 
Hanen Zenſiten gerichtet ift, befindet ſich allerdings nicht im Ein⸗ 
ang mit denjenigen Beſtimmungen, welche die Offenlegung von 
Wäbler⸗ und Steuerliſten vorſchreihen, aus denen entweder un⸗ 
mittelbar dieſes Reſultat zu erſehen iſt oder ein 8 Rücſſchluß 
arauf gemacht werden kann. Allein ein äußerlich direkter Wider⸗ 
pruch zwiſchen den betreffenden Beſtimmungen Fr Ka: vor. 
le betheiligten Beamten find verpflichtet zur Gebe mhaltung, 


fe, Zuſtellung des Veranlagungsergebniſſes erfolgt im ver⸗ 
i St = 
kalten Coubert, eine Offenlegung ber Acht kn direttem Wiber⸗ 


iumenſteuer fi t Statt. Das ſteht nicht in di 
Bert damit, daß die Behörden und Vorſtände eines ie Obe der 
Korbandes Liſten veröffentlichen müſſen, aus denen die Höhe der 
ſt ommunal⸗, Kirchen⸗ und Schulſteuern zu erſehen Üt. Geſetz don 
Kand beitept ubrigens schon ſelt 40 Jahren, ſeit dem ghet nnd 
— — im Anſchluß an das auf die Offenlegung von 5 a 
teuerliſten unter Angabe der Steuerbeträge angeorbiie Hung 
un gebe ich aber zu, daß durch die Einführung der Del ar 1 5 
ſlicht in dem neuen Steuergeſetze allerdings dieſer 1 Pr 192 
ruch ja weſenlich verſchärft wird: ja er hat jetzt weſentlich cue 
Noce Charakter angenommen. (Sehr richtig!) Früher wa der 
eiu mmung der Geheimhaltung weſentlich im Juke t 
lictzelnen Cenſiten, jetzt iſt außerdem auch ein weſentliches aer 
ſudes Intereſſe mit im Spiel, weil das Bekanntwerden ber Er 
dene eine in alpine Rückwirkung äußern würde auf die Richtig⸗ 
und Vollſtändigkeit der Steuererklärung. äufi 

age Ich glaube vorbehaltlich der definitiven Entſcheidung vorläufig 
fegen zu können, daß dieſer Widerspruch ſic vollftändia De- 
abet den läßt, bezüglich der Steuerliſten, nicht vollſtündig 
Tha bezüglich der Wäblerliften. Gewiſſe Steuerliſten laſſen in der 
iat einen Rückſchluß auf die Einkommensteuer zu, fo bei der 
Offedenſteuer, die nur ein Prozentsatz der Einkommenſteuer it. Die 
eulegung der Steuenliſten hat hier auch lediglich ein Intereſſe 


Dieſer Zu⸗ D 


für den 1 Steuerzahler bezüglich ſeiner eigenen Steuer⸗ 
leiſtung; ein öffentliches Intereſſe hat fie nicht, da der einzelne 

enſit nur reklamiren kann gegen ſeine eigene Einſchätzung, nicht 
dagegen, daß er zwar richtig, andere aber falſch eingeschätzt find. 
Die öffentliche Verbreitung von Steuerliſten, wie ſie in einzelnen 
Bezirken vorkommt, iſt durchaus unzweckmäßig. Ein öffentliches 
Intereſſe wird dadurch nicht gefördert, ſondern höchſtens das ohne⸗ 
hin ſchon zu weit verbreitete Beſtreben, die Einkommenverhältniſſe 
zum Gegenſtand von Geſprächen auf der Bierbank oder in Kaffee⸗ 
fränzchen zu machen. Bezüglich der Schulſteuern habe ich ſchon 
in einer Anweiſung darauf bim ewieſen, daß eine Offenlegung der 
Steuerliſten unzuläſſig ſein pol; dieſe Beſtimmung wird ſi 
ohne Bedenken durch ein beſonderes Geſetz für alle öffentlichen 
Abgaben generaliſiren laſſen, welche als Zuſchläge zu der Staats⸗ 
einkommenſteuer erhoben werden. 

Anders liegt die Sache bezüglich der Wählerliſte n. Zunächſt 
wird hier bei keiner Liſte ausſchließlich zu Grunde gelegt der Betrag 
der Staatseinkommenſteuer, ſondern es werden ſämmtliche direkten 
Staatsſteuern, alſo Einkommen⸗, Gewerbe⸗ und Gebäudeſteuer, bei 
den Kommunalwahlen in Weſtfalen die ſämtlichen direkten Staats⸗ 
ſteuern unter Hinzurechnung der Gemeinde-, Kreis- und Provinzial⸗ 
abgaben zu Grunde gelegt. Aus einer ſolchen Steuerliſte wird man 
nur in ſehr vereinzelten Fällen einen Rückſchluß auf die Veranlagung 
in der Staatseinkommenſteuer oder Gemeindeeinkommenſteuer haben. 
Andererſeits iſt die Offenlegung der Liſten nothwendigim öffentlichen 
Intereſſe zur Sicherung eines richtigen politiſchen Intereſſes. Denn 
gegen die offen gelegte Wählerliſte kann jeder Einzelne reklamiren, nicht 
nur wenn er ſelbſt nicht aufgenommen iſt oder in eine falſche 
Klaſſe geſetzt, ſondern auch wegen jeder anderen Unrichtigkeit und 
zwar mit vollem Recht, weil das Schwergewicht des vollen Wahl⸗ 
rechts der eee Wähler bedingt iſt durch die Einſchätzung jedes 
anderen Wählers. Im öffentlichen Intereſſe muß alſo eine Kon⸗ 


trolle für die Richtigkeit der Wählerliſte gegeben werden. Bei dem Ich 


vom Abg. v. Eynern gemachten Vorſchlage würde die Kontrolle 
nach dieſer Richtung hin ausgeſchloſſen ſein. Es wäre vielleicht in 
Erwägung zu ziehen, ob man etwa durch das Loos einzelne Ver⸗ 
trauensmänner beſtimmen ſoll, die die Kontrolle ausüben ſollen. 
Ich bin aber e ob das genügen wird. Die Staatsregie⸗ 
rung iſt vor die Aufgabe geſtellt, dieſes öffentliche Intereſſe wahr⸗ 
zunehmen und gleichzeitig dafür zu ſorgen, daß nicht durch ein⸗ 
ſeitiges Betonen des einen Intereſſes ein anderes öffentliches In⸗ 
tereſſe geſchädigt wird. Ich gebe mich aber der Erwartung hin, 
daß es 8 wird, zu einem Ergebniß zu kommen, welches nach 
beiden tungen hin volle Befriedigung hervorrufen kann. 

Eine Beſprechung der Interpellation wird nicht verlangt; die⸗ 
ſelbe iſt alſo damit erledigt. 

Es folgt die erſte Etatsberathung. 

Abg. Rickert (df.): Die Balanzirung des vorgelegten Etats 
iſt böchſt zweifelhaft. Dieſer Zuſtand rührt von der Abhängig⸗ 
keit des ganzen Etats vom Eiſenbahnetat her. Wir 
haben ſeit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen das Schickſal der 
zukünftigen preußiſchen Finanzverwaltung vorausgeſagt. Man hat 
uns damals nicht hören wollen, man hat Wohlfahrtsrückſichten in 
den Vordergrund geſchoben und hat dabei doch nicht an die Kon⸗ 
ſequenzen gedacht, welche dieſes Verfahren far den Staatshaushalt 
und für die Volkswohlfahrt haben kann. Kein Jahr iſt vergangen, 
ohne daß wir darauf hingewieſen haben, daß der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter in Wahrheit der preußiſche Finanzminiſter 
geworden iſt; denn er hat den ganzen Etat in der Hand. 
1889/90 hatten wir noch einen Ueberſchuß von 97 Millionen, der 
im nächſten Jahre auf 11 Millionen zuſammengeſchrumpft iſt, 
und im laufenden Jahr ſteht uns ein mögliches Defizit bon 24 
Millionen. Daß die Eiſenbahnverwaltung bei dieſen Schwankungen 


am meiſten betheiligt iſt, wird daraus, daß der Mehrüberſchuß der W 


Eiſenbahnen 188990 46 Millionen betrug, daß dagegen 1890,91 
ein Minderüberſchuß von 31 Millionen ſich ergab und im laufenden 
Etat ein ſolcher von 42 Millionen ergeben fich wird. Der Finanz⸗ 
miniſter thut ſich etwas zu Gute, daß er dieſes Reſultat prophezeit 
hat. Das iſt doch nicht wunderbar für einen Finanzminiſter, der 
das Material in Händen hat und mehr wiſſen muß als ein ge⸗ 
wöhnlicher ſterblicher Abgeordneter. Kein Abgeordneter kann den 
Etat wirklich überſehen. Sogar die Herren von der Finanzver⸗ 
waltung habe ich in Verdacht, daß ſie dem Eiſenbahnteat gegenüber 
eine gewiſſe Ohnmacht empfinden. Wir würden einen ee 
Einblick in die Sache haben, wenn wir das Geſammtmaterial in 
in den Händen hätten, wenn wir das Verhältniß der Steigerung 
der Ausgaben zu der Steigerung der Einnahmen kennen würden. 

Wenn ſonſt der Finanz miniſter von den Ueberſchüſſen der 
Eiſenbahnverwaltung ſprach, dann hörte man auf ſeiner Seite 
ſtanden immer das Hört! Hört! und die Freunde der Verſtaatlichung 
tanden guf und ſagten: Wo wären wir hingekommen 1 die 
Verſtagtlichung? Nun, dieſe Herren werden immer vereinſamter. 
Herr Hammacher denkt heute ſchon ganz anders darüber als früher. 
Das Hört! Hört! auf jener Seite war bei der letzten Etats rede 
des Finanzminiſters nur zu vernehmen, als er ausſprach, daß die 
domänenverwaltung 240 000 Mark Mindereinnahmen hatte. Das 
richtete ſich Freilich gegen uns im Reichstage drüben, gegen unſere 
Stellung zu den Handelsverträgen, gegen unſere Abſicht, die Land⸗ 
wirthſchaft zu rulniren. (Heiterkeit, links.) Das Hört! Hört! 
bei den Ergebniſſen der Eiſenbahnverwaltung iſt aber verſchwunden. 
Gerade bei der Vermehrung der Ausgaben und Verminderung der 
Einnahmen find die Sekundärbahnen ſehr ſtark betheiligt und hierin 
liegt wenigſtens ein Theil des Zurückgehens der Ueberſchüſſe. 
1886/87 verhielten ſich die Sekundärbahnen wie 18 : 82, 1890/91 
wie 24,8 : 72,2, und jetzt wie 26: 74. Es hat alſo eine weſent⸗ 
liche Verschiebung zu Gunſten der Sekundärbahnen ſtattgefunden. 
Bei der Verſtaatlichung hieß es, nur der Staat iſt im Stande, die 
Verkehrsbedürfniſſe, namentlich in den ärmeren Provinzen durch Bau 
von Eiſenbahnen von untergeordneter Bedeutung zu erfüllen. Wenn 
wir aber in dem bisherigen Maße Sekundärbahnen weiter bauen, 
macht der ganze Eiſenbahnetat bankerott. Jetzt will ja die Re⸗ 
gierung ein Sekundärbahngeſetz einbringen; ich glaube aber, es 
kommt zu ſpät. Nachdem der Stant rückſichtslos eine Reihe von 
Jahren alle Anträge e hat, wo das Privatkapital 
bereit war, mit den kommunalen Verbänden derartige Bahnen von 


ch Enna wird, braucht nicht nothwendig eine 


untergeordneter Bedeutung zu bauen, werden . 
mehr willig machen können, jedenfalls nur 2 n 
bahnverwaltung endlich alle bureaukratiſchen Rückſichten abitreift, 
a 12 Gear 115 en giebt, rt fie nicht mehr die er⸗ 
werenden Konzeſſtonsbedingungen macht, an wel 
eee ge 8 . den. bigher ale 
enn angeſi er Steigerung der Ausgaben der Finanzmi⸗ 
niſter ſein Augenmerk mehr als früher auf dle Elenbahnen ge⸗ 
richtet hat, fo gebe ich ihm darin vollkommen Recht. Wir ſteten 
aber nicht auf Seiten des Finanzminiſters, wenn er ein Hinde 
iſt gegen eine Tarif reform. Eine Tarifreform, die gefi 
Verminderung der 
nnahmen zur Folge zu haben, ſondern eine Vermehrung. Die 
Tarifreformen ſind uns bei der Verſtaatlichung feierlich ve 
worden, und auch bier haben ſich die Herren Verſtaatlicher glan⸗ 
zend geirrt. Es iſt eine traurige Genugthuung für uns, die wir 
gegen die Verſtaatlichung geſtimmt haben, was jetzt der Handelstag. 
was jetzt Herr Hammacher erkläcen muß, daß wir auf einem todten 
E angelangt ſind. Die Privatbahnen hätten uns ſchon lange 
arifreformen eingeführt. Eine Verwaltung von 1000 km. kann es 
allerdings auch viel leichter thun, als eine Verwaltung von 25 000 km. 
Und daß Privatbahnen auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
etwas zu leiſten verſtehen, hat jetzt bei dem ruſſiſchen Ausfuhr⸗ 
verbot die kleine Bahn Marienburg⸗Mlawka gezeigt, die in kurzer 
Zeit ungeheure Transporte von Rußland eingeführt hat. Mar 
hat durch die Verſtaatlichung die Konkurrenz getödtet. Herr Ham⸗ 
macher hat in der Budgetkommiſſion des Reichstags ſogar erflärt, 
wir ſeien jetzt jo weit, daß wir die Eiſenbahnen verpachten oder 
verkaufen müßten. Wir hatten ſolche Gedanken bisher nur unſerem 
eignen Gehirn zugetraut (Heiterkeit links). Die Erfahrungen müflen 
aber noch überzeugender kommen. 
Wir müſſen die Einwirkung des Finanzminiſters wünſchen 
mache dem Finanzminiſter aber einen Vorwurf daraus, daß 
er die einzige Gelegenheit, die er hatte, ſeine Einwirkung zu ſtärken 
und ſich eine Schutztruppe in der Landesvertretung zu fchaffen, 
nicht ergriffen hat. Er hat unſer Verlangen nach Quotiſirung der 
Einkommenſteuer nicht unterſtützt. Nur eine ſolche Quott⸗ 
ſirung giebt dem Volksvertreter die Stellung neben dem Flnanz⸗ 
miniſter. Jetzt mag der Finanzminiſter ſehen, wie er zwiſchen den 
übrigen Miniſtern und dem Hauſe durchkommt. Den Herren von 
der rechten Seite, die ſich gegen jede Quotiſtrung der Einkommen⸗ 
ſteuer verwahrt haben, iſt vor allem Recht geſchehen. Mit Schaden⸗ 


freude habe ich den letzten Paragraphen des Schulgeſetzes 


leſen, in welchem 9 Millionen aus dem Einkommenſteue 
für die Schulen genommen werden. Im vorigen Jahre haben 
Sie feierlich beſchloſſen: alles was über 80 Millionen einkommt. 
wird reſervirt und theſaurirt, und nun nimmt Ihnen der Finanz⸗ 
miniſter mit Eleganz von den theſaurirten Milllonen 9 Millionen 
(Heiterkeit.) Auf das Ergebniß des Einkommenſteuer⸗ 
gel etzes find wir geſpannt. Was man über die Methoden der 
elbſteinſchätzung hört, muß zum Theil mit Schrecken erfüllen. 
30 babe die Beſorgniß, daß gerade aus den landwirthſchaftlichen 
reiſen viel weniger herauskommen wird, als wir angenommen 
haben. Beklagte ſich doch ein Landrath darüber, daß einzelne Land⸗ 
wirthe os Einkommen viel zu niedrig angeben. Der Miniſter ver⸗ 
langt 20 Vorſitzende für die Veranlagungskommiſſion, er will alfe 
20 Landräthen das Geſchäft abnehmen. Das reicht aber nicht. Die 
Landräthe können das Amt nicht voll ausführen, das die ganze 
Kraft eines Mannes erfordert. Es geht einem bei dem Geſetze 
wie einem Stellungspflichtigen vor der Militärbehörde, man muß 
ſich ausziehen, das Hemd ſogar (Heiterkeit.) Das iſt nicht ange⸗ 
nehm. Aber trotzalledem hoffe ich, daß mit der Zeit die Selbſtein⸗ 
ſchätzung fo glücklich überwunden werden wird, wie in Sachſen. 
ir machen mit der Selbſteinſchätzung einen Schritt weiter in 
der Stärkung des ſtaatlichen Pflichtbewußtſeins jedes einzelnen 
Bürgers. Damit aber der Druck der Selbſteinſchätzung allmählich 
weniger empfunden wird, müſſen der Finanzminiſter und feine 
Organe mit Coulanz zu Werke gehen. Den Ausfall des Domänen⸗ 
etats kann man als einen beſonderen Niedergang der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht We ger i 8e ſich eigentlich wundern, daß der 


N N 5 {n 0 fälle li 
Die einzelnen Ausfälle liegen in den beſonders hohen Pacht⸗ 
beträgen der früheren Jahre. — Bei der Londiokttöfchuftichen Ver⸗ 
waltung fällt uns eine Mehrausgabe von 150000 Mk. auf für die 
örderung landwirthſchaftlicher Zwecke in den öſtlichen Provinzen. 
as iſt die Frucht der Miniſterreiſe, die in der offiziöien Preſſe 
ſo viel Furore en hat. Wenn ein paar jo mächtige Minifter 
in e eine Reiſe machen und mit den Negierungstolle 
über den Nothſtand distutiren, fo denken die Provinzen unwill⸗ 
kürlich, nun wird uns wirklich geholfen. 150000 Mk. für Förde⸗ 
rung landwirthſchaftlicher Intereſſen find doch aber keine Hilfe- 
Wenn Sie aber etwa meinen, daß die Einführung der alle ls 
für die öſtlichen Provinzen eine Wohlthat ſel, fo befinden Sie ſich 
in einem großen Irrthum. Selbſt die einfichtigen Agrarler ſagen. 
daß damit ein beſſerer Abſatz nach dem Weiten nicht berbeig ſübrt 
wird. Damit beeinträchtigen und ſchädigen Ste die Handels tädte, 
den Tranſitverkehr durch den Staffeltarif. Auf politiſchem 
kaun ein Wunderdoktor die beiten Erfolge ersielen, mern alles in 
die nöthige Kourage hat, Reklame zu machen. Da ſtürmt alles in 
die Bude hinein und kauft das Mittel, wenn es auch theuer 1 
(Heiterkeit) Es wäre doch wünſchenswerth, daß endlich elnm 
ſeltens der Regierung eine Klarung der Sachlage erfolgt, damit 
die Bevölkerung weiß, woran ſie iſt. 

Von den Handelsverträgen haben die Konſervativen eine 
Schwächung der militäriſchen und maritinen Kraft Deutſchlands 
prophezeit. Nun, auf den Getreidezöllen ruht dieſe Kraft, Gott 
ſei Dank! nicht. Wir haben gehört, wie gering der Ausfall für 
Preußen geſchätzt wird. Daß für die Kreiſe der größere Ausfall 
nicht zum Nachtheil iſt, ſehen wir aus der bisherigen Verwendung 
der lex Huene. Ich würde es mit Freuden begrüßen, wenn die 
lex Huene aufgehoben wird und lieber ein beſtimmtes Quoto der 
Reucere ne e überipiejen wird. 

Der Fin an etont ſeine egen⸗ 
über den anderen Reſſorts. Aus dem Fündohaftatelt o 


zelnen Reſſorts gebt das nicht hervor. Es muß alſo in 


N N= 


ugeſtändniz an die ein⸗ 
Berner 


8 iſt. 


Meinung über das Volksſchulgeſetz als Abg. Rickert. 
cianiſchen Schulrxeglements gehen in 


auf den Appetit der einzelnen Miniſterien ſehr bedenklich geſtanden 
ben. Beſonders im Kultusetat finde ich gar feine Standhaftig⸗ 


des Finanzminiſters, der leichten Herzens für den Dom eine 
e große Summe zugeſtanden hat, während doch weit dringlichere 
aben } B. die für die Beamten, zurüdgeftellt werden mußten. 
Auch die A löſung der Stolgebühren war doch keinenfals ſo eilig 
wie die Aufbeſſerung der unteren Beamtenkategorie. 
ir freuen uns, das mit der uns zugeſagten Vorlage über 
den Welfenfonds dieſer endlich in andere Bahnen kommen ſoll. 
Wir ſind aber nicht ſo erfreut über den Gang, welchen die Ent⸗ 
wicklung der offi.tdien Preſſe genommen hat. Nach den früheren 
Ertlärungen des Miniſterpräſidenten konnten wir zu dem Glauben 
berechtigt ſein, daß das Unweſen der öffiziöſen Preſſe nun ganz 
aufhören würde. Wenn jetzt dennoch ganz ungeheuerliche Vor⸗ 
lungen darüber verbreitet find, 10 iſt es dem Umſtande zuzu⸗ 
üben, daß wirklich noch in erkennbarer Weiſe die offiziöſe Preſſe 
am Leben ift. Ich perſönlich glaube ja nicht an die mehrfach ver⸗ 
breitete Behauptung, daß der Reichskanzler zur Begründung einer 
Tonjervativen Zeitung im Regierungsſinne eine große Summe ber- 
geben habe. Das anzunehmen, wäre nach ſeinen früheren Er⸗ 
rungen eine Beleidigung des Reichskanzlers. Aber unbeſtreitbar 
es jetzt ganz ſo wie zur Zeit der offiziöſen Preſſe, nur daß die 
che nicht mit demſelben Geſchick gehandhabt wird. (Heiterkeit.) 
Ich möchte dem Herrn Kultusminiſter anheim geben zu erwägen, 
eb denn wirklich noch ferner der Welt ein ſolches Schauſpiel be⸗ 
reitet werden ſoll, wie es mit der offiziöſen Veröffentlichung über 


den Inhalt des Volksſchulgeſetzes 8 iſt mit einem Ungeſchick, 


man es unter dem Fürſten Bismarck allerdings nicht kannte. 


Die Regierung ſoll ihre Veröffentlichungen über die innere Politik 


unter offenem Viſir erlaſſen und nicht in offiziöſer Weiſe. Sie 
brauchen die offiziöſe Preſſe nicht, und hoffentlich wird die Re⸗ 
gierung ſich überzeugen, daß ſie ſich ſelbſt einen beſſeren Dienſt 
erweiſt, wenn ſie davon abläßt. 
Nach der erſten Exöffnungsrede des Grafen Caprivi habe ich 
es nicht für möglich gehalten, daß ein Miniſterlum einen jo un⸗ 
cklichen Tag haben würde, wie der war, wo es das neue 
olksſchulgeſetz einbrachte. (Sehr richtig! links.) Die Herren 
Miniſter müſſen ſich nicht der Konſequenzen bei dieſem Geſetz be⸗ 
wußt geweſen fein. Es iſt unbegreiflich, wie ein Miniſterium, das 
1890 den Goßlerſchen Entwurf vertreten hat, unmittelbar den Zedlitz⸗ 
ſchen Entwurf vorlegen konnte, (ſehr richtig! links), da doch die Anſchau⸗ 
ungen des neuen Entwurfs die des vorjährigen vollſtändig aufheben und 
nach unſerer Meinung das Schulweſen auf eine Bahn bringen, die 
zum Verderben des Vaterlandes führt. (Sehr richtig! links, 
mruhe rechts und im Zentrum.) Wir werden den Kampf um die 
Staatsſchule gegen die Kirchenſchule aufnehmen (Zus 
Rimmung links; Unruhe rechts und im Centrum) und wenn Sie 
kraft Ihrer Majorität in dieſer Seſſion auch das Geſetz in den 
fen zu bringen hoffen, das Volk — und nicht blos das liberale 
olt — wird jo lange dagegen anſtürmen, bis es zu Boden liegt 
und die alte Schule wieder auferſtanden iſt. Es iſt bezeichnend, 
Daß eine offiziöſe Wiener Zeitung von dem Entwurf ſagen konnte, 
wir damit zu den Zeiten des alten Bundesſtaates zurückgekehrt 
And. Ich habe eine ſolche Schwankung der Anſchauungen in einem 
einzigen Jahre nicht für möglich gehalten. Herr von Caprivi hat 
dle Zugeſtändniſe des vorigen Entwurfs an die Religionsgeſell⸗ 
ſchaflen als das äußerſte, was zugeſtanden werden konnte, charakte⸗ 
Dieſer neue Entwurf enthält aber genau das prinzipielle 
Gegentheil von jenem: er überliefert die Schule der 
N (Widerſpruch im Zentrum). Das wird Ihnen nicht ge⸗ 
en, und wenn das Geſetz wirklich zur Annahme gelangt, ſo 
wird im Lande ein Kampf entſtehen, deſſen Ausgang mir uicht 


kes, daß es derartige Verſuche abzuſchütteln im Stande tft. 
Gegen dieſes Volksſchulgeſetz werden nicht blos alle Liberalen 
einmüthig zrſammentreten — ich begrüße den Moment, wo wieder 
einmal alle Liberalen in einer wichtigen Staatsaufgabe Hand in 
nd gehen, — ſondern auch von der rechten Seite werden viele 
änner mit uns zufammenſtehen gegen das Geſetz, welches mit 
den alten Friedertcianiſchen Grundſätzen bricht, durch welche wir 
yo ervorden find. Bedauern muß ich, daß der Miniſterpräſident 
eſe Frontveränderung vorgenommen hat. Wir verſtehen dieſe 
Beränderung nicht. Es bleibt uns jetzt nichts Anderes übrig, als 
auf dieſem Gebiete den aufgedrungenen Kampf aufzunehmen, und 
wir werden ſchließlich doch zum Siege kommen (Langanhaltender 
Beifall links und bei den Nationalliberalen, Ziſchen im Zentrum). 


Abg. Freih. v. Huene: Ich bin ganz entgegengeſetzter 
Die ſriederi⸗ 
Bezug auf das Recht der Kirche 
gegenüber der Schule noch viel weiter als der Entwurf. Anſtatt 
brafen hineinzuwerfen, mußte ſich Abg. Rickert alſo auf die 
rundlage der Thatſachen ſtellen. Selbſt im ftaatlichen Schul⸗ 
tem laßt ſich die chriſtliche Schule durchführen, wie wir wollen 
Bravo! im Zentrum). Sie aber wollen das Chriſtenthum hinaus⸗ 
weiſen aus der Schule (Lachen links, Beifall im Zentrum). Was 
giebt uns denn der Entwurf anders als die Leitung des Religions⸗ 
unterrichts unter Leitung der Kirche, ohne daß an der Staatsſchule 
rüttelt wird. Wenn ein Schulgeſetz nach ihrem Sinne zu Stande 
mt, dann wird in 10 Jahren über unſere chriſtliche Geſellſchafts⸗ 
ordnung zur Tagesordnung übergegangen werden, dann machen 
Sie ſich auf den Sieg der Sozialdemokratie gefaßt. (Lachen links,) 
Beifall im Zentrum, Zuruf lints). Wenn mir zugerufen wird, 
Ultramontanismus und Chriſtenthum ſei uns daſſelbe, ſo glaube 
ich, daß Sie nervös geworden find (Lachen links) aus Haß gegen 
F links), aus fanatiſchem Gegenſatz zu uns. 
n links). 

Was nun den Etat anbetrifft, ſo hat der Miniſter wohl zu 
chwarz gemalt. Die Verhältniſſe werden ſich wohl günſtiger ge⸗ 
alten. Ich war von Anfang an ein Gegner der Eiſenbahnver⸗ 

Beam. Wenn wir fie aber einmal haben, müſſen wir dafür 
gen, daß die finanzielle Wirkung eine günſtige iſt, und bis jetzt 
war ſie auch eine günſtige. 

he Rickert hat die ungünftige Wirkung der lex Huene her⸗ 

vorgehoben. Warum ſtellt er dem nicht das Gute gegenüber, das 
viele Kreiſe von der lex Huene gehabt haben? enn aber miß⸗ 
bräuchliche Verwendung der Gelder vorgekommen iſt, wo war denn 
da die Aufſichtsbehörde? Welche Wirkung die neuen . 
träge auf die Ueberweiſung haben werden, läßt ſich noch nicht 


überſehen. Aber die 5 e werden wohl kaum niedriger 
werden, 


weil die ufuhr wegen des niedrigen Zolles und der 
Vermehrung der Bevölkerung ohne Erhöhung der eigenen Pro⸗ 
duktion zunehmen muß. 
Die Einkommenſteuer bedeutet unzweifelhaft einen großen Fort⸗ 
ritt gegenüber der früheren Zeit. Wenn über niedrige Ein⸗ 
ſchätzung der Landwirthe geklagt wird, jo bedenke man, daß die 
letzten zwei Jahre für die Landwirthſchaft außerordentlich ſchlechte 
waren. Einverſtanden bin ich mit dem Finanzminiſter, daß 


Sparſamkeit geübt werden muß, aber nur inſoweit, als es mit 


dem allgemeinen Intereſſe vereinbart werden kann. Wo Aus⸗ 
aben nothwendig find, müſſen wir fie auch bewilligen. Ob der 
Hater einen ſolchen Einfluß auf die Ausſtattung der 
uten 3 87 wird, glaube ich doch bezweifeln zu können. (Beifall 
ntrum. 

Miniſterpräſident Graf v. Caprivi: Wenn hier die Rede 
gewejen iſt von einer Verpachtung der Staatsbahnen, von 
einem Zurückgehen vom Staatsbahnſyſtem, von dem Umfang 
den es jetzt angenommen hat, jo iſt die Staatsregierung nicht im 


Ich habe das Zutrauen zur geſunden Kraft des ft 


eee 


Stande, auf ſolche Ideen einzugehen. In der Exiſtenz der] Wenn eine Reihe von Zeitungen vor der Veröffe 


Staatsbahnen liegt ein jo ſtarkes Moment vom militäriſchen bis 
zum allgemeinen politiſchen Geſichtspunkt, daß ſie darauf unmöglich 
eingehen kann. 5 

Herr Rickert hat ſodann gemeint, die gegenwärtige Regierung 
babe eine Schwenkung der Politik in Betreff des Volksſchulgeſetzes 
vorgenommen. Ich habe ſchon früher ausgeſprochen, daß ich es 
nicht für möglich halte, daß die Regierung eines monarchiſchen 
Staates ſich ausſchließlich auf eine Partei ſtützt. Es liegt in der 
Natur der Parteibildung, wirthſchaftliche Motive hervorzuheben, 
und je mehr wirthſchaftliche Motive hervorgekehrt werden, deſto 
mehr liegt in der Thätigkeit der Parteien die Gefahr, daß das 
Ganze außer Acht gelaſſen wird und man zu Extremen kommt, die 
in andere Extreme umſchlagen. In einem weſentlich monarchiſchen 
Staate kann und darf eine Regierung ſich nicht verpflichten, auf 
die Dauer mit gewiſſen Parteten zu gehen. Noch heute ſtehe ich 
auf dem Standpunkt: wir werden das Gute nehmen, wo wir es 
finden. Die Herren von der freiſinnigen Partei haben mir dieje 
Aeußerung bei jeder Gelegenheit vorgehalten, wo ſie glaubten, das 
Gute liegt 55 ihrer Seite hin. Nun aber, wo wir glauben, das 
Gute liegt nach der anderen Seite hin, ſollen wir an dem Grund⸗ 
ſatz nicht mehr feſthalten! (Beifall rechts). 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die gegenwärtige Lage be⸗ 
deutet keineswegs eine Beſtätigung des Standpunktes des Herrn 
Rickert gegenüber der Verſtaallichung der Eiſenbahnen. enn 
unſere Staatsbahnen verzinſen ſelbſt nach dem vorliegenden Etat 
nicht blos die geſammte Staatsſchuld und die geſetzliche Tilgung 
derſelben, ſondern pr außerdem noch in die allgemeine Staats: 
kaſſe einen Ueberſchuß von 160 Millionen ab. Wenn Herr Rickert 
weiter fagt, daß das Staatsbahnſyſtem ſich nicht im Stande gezeigt 
hat, wirchſchaftliche Reformen durchzuführen, fo erinnere ich ihn 
daran, daß im Laufe der Jahre auf dem Gebiete des Tarlfweſens 
Reformen zur Durchführung gelangt ſind, die über 100 Millionen 
Mark gekoſtet haben. Auch die Bemerkung, daß für die Meltora⸗ 
tionen verſchiedener Landestheile durch die Eiſenbahnen nicht ge⸗ 
nügend geſorgt worden ſei, ſteht im Widerſpruch mit ſeinen 
Warnungen gegen das Uebermaß von Sekundärbahnen. Wenn 
aber der Staat die großen rentabeln Linien nicht in der Hand ge⸗ 
habt hätte, wäre er nimmer in der Lage geweſen, ſo viele ſchwach 
rentirende Bahnen zu bauen in Gegenden, die eine ſolche Auf⸗ 
hilfe unbedingt nothwendig haben (Beifall rechts). Daß die 
Ueberſchüſſe auf die allgemeine Staatsverwaltung gewirkt haben, 
wie die Ueberweiſungen aus der lex Huene auf die Kreiſe, kann 
nicht in Abrede geſtellt werden. Das iſt aber kein Vorwurf -für 
irgend einen, das liegt in der Natur der Sache. Es iſt ein Fehler 
in der Organiſation. Die Ausgaben bei der Eiſenbahnverwaltung 
müſſen genau darauf hin geprüft werden, ob ohne Gefährdung der 
Geſammtaufgaben der Eiſenbahnverwaltung an dieſen Ausgaben 
fei Erſparungen vorgenommen werden können, und zualeic 
müſſen wir in der allgemeinen Finanzverwaltung ana der 
Ausgaben vorfichtiger fein als in den Vorjahren. enn nicht 
neue Einnahmequellen eröffnet werden können, ſo muß man ſich 
eben nach der Decke ſtrecken. Wenn Herr Rickert meinte, das 
Greifen auf den allgemeinen Beutel wäre überall ſtärker geworden, 
ſo ſehen wir das doch nicht bloß im ſtaatlichen, ſondern auch im 
kommunalen Leben. 1405 die Stadtverordnetenkollegien früher 
beſonders die Sparſamkeit predigten, gegenüber den naturgemäß 
vorwärts treibenden Wünſchen der Exekutive, findet man heute 
faſt durchgängig das Gegentheil. Wenn die Vertretungskörper 
in Staat und N in dieſer Beziehung ſich wieder auf ihre 
Aufgabe beſinnen, ſo wird das eine Garantie für eine dauernde, 
ſolide Verwaltung ſowohl für den Staat wie für die Kommunen 
ein. Die Grundlage unjerer Finanzverwaltung iſt trotz momen⸗ 
taner Schwierigkeiten durchaus geſund. Außer den Elſenbahnen 
beſitzt der preußiſche Staat ein reiches gewaltiges Domantum, 
gewaltige Forſtkomplexe mit bedeutenden Ueberſchüſſen und große 
Erträge aus ſeinen Bergwerken. Es braucht für die Verzinſung 
der Staatsſchuld nicht ein Pfennig dem Bürger abgefordert zu 
werden. Wo iſt ein Staat, der ſo ſolide finanzielle Grundlagen 
hat? Wir haben nun die Aufgabe, dieſe Grundlagen zu erhalten. 
(Beifall rechts.) . 

Herr Rickert befürchtet, daß die Reſultate der e Aal 
mangelhaft ſein würden in den ländlichen Bezirken. Wir im 
Finanzminiſterium würden uns gegenwärtig ein ſolches Urtheil 
nicht erlauben, denn wir kennen dieſes Ergebniß noch nicht. Einzelne 
Nachrichten in den Zeitungen, die auf vielfach falſchen Darſtellun⸗ 
gen beruhen, können keinen Aufſchluß geben. Das haben wir vor⸗ 
der gewußt, daß die Einſchätzung und die Durchführung des neuen 
Verfahrens viel ſchwieriger rnd im Anfang unvollkommener ſein 
wird bezüglich des Einkommens aus landwirthſchaftlichen Betrieben 
als aus Kapital und Gewerbe. Das liegt aber in den Schwierig⸗ 
keiten der Dinge ſelbſt. Die Veranlagung wird aber nach und 
nach eine beſſere überall werden, namentſich wo über die vielen 
Zweifel, die heute noch überall beſtehen, volle Klarheit geſchaffen 
iſt. In Sachſen iſt man auch erſt jetzt auf eine annähernd richtige 
Erfaſſung des vollen Einkommens gekommen, Jedenfalls aber hat 
ſich ſchon jetzt herausgeſtellt, wie nothwendig die Steuerreform 
geweſen iſt. (Zuſtimmung rechts.) Es hat ſich gezeigt, daß ſehr 
100 Einkommenſummen bisher vollſtändig unverſteuert geblieben 
ind. Natürlich trifft das in höherem Grade zu, von dem nicht 
ſichtlich vor uns liegenden Kapitaleinkommen, und die Gerechtigkeit 
erfordert, daß hier eine ebenſo gleichmäßige Heranziehung erfolgt 
wie es mit der Grund⸗ und Gebäudeſteuer für den Grundbeſitz 
geſchehen iſt, damit alle Klaſſen ohne Ausnahme gleichmäßig an 
den Staatslaſten theilnehmen. 


Die beiden Miniſter, welche die öſtlichen Provinzen 
beſucht haben, haben ſich gehütet, Hoffnungen zu erregen, welche ſie 
nicht erfüllen konnten. Es war eine Informationsreiſe, bei der 
man allerdings auch ſehen wollte, ob und was für die Provinzen 
durch den Staat geſchehen könnte. Die Schwierigkeiten liegen in 
der Lage der Provinzen und der Wirthſchaftspolitik des Nachbars, 
und dieſe kann kein Staat beſeitigen. Wenn ungemeſſene Hoffnun⸗ 
gen an die Reiſe geknüpft worden ſind, iſt das nicht unſere Schuld. 
Auf Grund der geſammelten Erfahrungen ſind aber bereits einige 
nützliche Maßnahmen getroffen worden. Auch die Einführung des 
Staffeltarifs wird hoffentlich von Vortheil ſein. Sollten aber die 
Seeſtädte dadurch zu ſehr geſchädigt werden, ſo wird die Regie⸗ 
rung erwägen, wie man ſolche Schäden abwenden kann. Eine 

anze Reihe Etatspoſitionen kommen den am meiſten bedrängten 

Provinzen zu Gute, und die Regierung iſt auch voll durchdrungen 
davon, daß der geſammte Staat die Verpflichtung hat, dieſen am 
ſchwerſten betroffenen Provinzen nöthigenfalls mit finanziellen 
Opfern zu Hilfe zu kommen. 

Mit der Ablöſung der Stolgebühren iſt die Regierung nur den 
Beſchlüſſen des Landtags gefolgt. Der Finanzminister bat nicht 
nur ſparſam mit den Staatsmitteln umzugehen, ſondern er hat 
auch mitzuwirken an der diſtributiven Gerechtigkeit bei Verwendun 
dieſer Mittel, und das iſt Hier vollauf geſchehen. Gekargt tft übera 
da, wo es ſich um nicht unbedingt nöthige Ausgaben handelte. 
Sollten die Herren noch andere unnöthige Ausgaben im Etat 
wen fo werden fie bei mir ein williges Ohr finden. (Abg. 

dert: Wir werden uns das merken!) Bisher hat man aber 
niemals erhebliche Abſetzungen am Etat machen können, und ich 
fürchte, auch diesmal wird es nicht anders ſein. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz: Der von Herrn Rickert ſpeziell 
an meine Adreſſe gerichtete Vorwurf, daß die offiziöſe Preſſe erneut 
in Gang geſetzt werde, geht von falſchen Vorausſetzungen aus. 


Niemand geſchloſſen zu halten und wenn Herren zu mir kommen, 
um ſich über ſo wichtige Dinge mit mir zu unterhalten, ich ihnen 
offen und ehrlich meine Meinung ſage. on einer Beeinfluſſun 
der Preſſe kann aber keine Rede ſein. Diefe Mittheilungen find 
ja auch in den Zeitungen der verſchiedenſten Parteirichtungen er⸗ 
ſchienen und ich habe mit Herren von allen Parteien in gleicher 
Weiſe die Dinge beſprochen, ſoweit es ohne Verletzung des Amts⸗ 
geheimniſſes möglich war 

Wenn Herr Rickert behauptet, daß der Volksſchulgeſ ge 
entwurf aus der Staatsſchule eine Kirchenſchule mache, ie 
ſcheint er denſelben nicht ganz durchgeleſen zu haben, ſonſt müßte 
ihm klar ſein, daß das weſentlichſte Hoheitsrecht, das der Aufſicht 
für den Staat ganz unangetaſtet bleibt, und ferner, daß der Ent⸗ 
wurf an keine Partei und feine Konfeſſion eine Konzeſſion macht, 
ſondern nur an das Verfaſſungsrecht des preußiſchen Staates und 
ſich unmittelbar anlehnt an das, was alle meine Amtsvorgänger 
auf dieſem Gebiete als Verwaltungsrecht praktiſch durchgeführt 
haben (Zuſtimmung rechts), was ſeit hundert Jahren in Preußen 
Po geweſen iſt. (Beifall rechts und im Centrum; Widerſpruch 

uks. 

Abg. Hobrecht (nl); Daß aus der Eiſenbahnverſtaatlichung 
ſich Schwierigkeiten ergeben könnten, haben wir von Anfang an 
für möglich gehalten: man kann alſo daraus nicht erſt neue Mo- 
mente dagegen hernehmen. Die Verſtaatlichung iſt doch nicht aus 
finanziellem Intereſſe erfolgt, ſondern aus allgemeinem Verkehrs⸗ 
intereſſe. Von Anfang an iſt auch bekannt worden, daß eine be⸗ 
ſtimmte Grenze zwiſchen dem Eiſenbahnbudget und der ſonſtigen 
Finanzgeſtaltung des Staates zu ziehen iſt. Man wird ernitlich 
bedenken müſſen, ob nicht ſtärkere Garantien geſchaffen werden 
können für die Stabilität der Eiſenbahnerträgniſſe. Wir bean⸗ 
tragen die Verweiſung des Eiſenbahnetats an eine beſondere Kom⸗ 
vi Ian in der gerade eine Löſung dieſer Frage verſucht wer⸗ 

en muß. 

Gewiß bieten die Finanzen gegenwärtig keinen Anlaß zum 
Peſſimismus. Es läßt ſich aber nicht beſtreiten, daß doch in der 
Bevölterung ein tiefgehender Peſſimismus herrſcht, der ſich aufs 
Höchſte vermehrt hat durch die Einbringung des neuen Volks⸗ 
chulgeſetzes. Unſere Verfaſſung geht von der Vorausſetzung 
aus, daß Staat und Kirche inbezug auf die Frage der ſittlich⸗reli⸗ 
giöſen Erziehung durchaus einig find, und dieſe Uebereinſtimmung 
hat ſich ja auch in der That erhalten, die Regierung hat darin 
unbedingt ſtets die Verfaſſung erfüllt. Sobald das Syſtem hier 
in Paragraphen gebracht iſt, wird ein Gegenſatz geſchaffen und 
hierdurch wird ein Konflikt in die Bruſt des armen Lehrers gelegt, 
und da es ſich für dieſen um eine Exiſtenzfrage handelt, wird er 
in Verſuchung geführt, ein Heuchler und Augendiener zu ſein 
(Lebhafte E links); denn niemand kann zweien Herren 
dienen. eite Kreiſe theilen meine Ueberzeugung. Beſonders be⸗ 
denklich aber iſt die Schwächung der Autorität der 
Unterrichts verwaltung in den polnkſchen Landes⸗ 
theilen. Hier wird durch das vermeintliche Wohlwollen gegen 
das Polenthum, das jetzt beliebt wird, das polniſche 3 
nur noch weiter beſtärkt werden, bis es ſchließlich weder zu einer 
Kriſis führt. Dies Schulgeſetz iſt nur die Ausführung der Windt⸗ 
horſtſchen Schulanträge. Wir vertheidigen die Verfaſſung, die 
Autorität des Staates, und wir treten an die Berathung in der 
Hoffnung daß wir uns auch beiden Konſervativen nicht vergebens um 
Kampfgenoſſen umſehen werden. (Lebhafter Beifall.) 

Eiſenbahnminiſter Thielen: Das jetzige Ergebniß der Eiſen⸗ 
bahnen iſt gen der Be durch ee 1 0 N 
Unterlaſſungen der Verwaltung herbeigeführt. Dagegen ſoricht ſchon 
die umſichtige und zielbewußte Leitung meines Amtsvorgängers. 
Der Staatseiſenbahnbetrieb iſt ein gewagtes Geſchäft, er unterlie 
denſelben Geſetzen des Gedeihens, wie Privatunternehmungen auch. 
Die Ausgaben find überall, auch in der Landwirthſchaſt und in 
der Induſtrie, erheblich geſtiegen; bei der Elſenbahnverwaltung 
drückt ſich das aber noch ſchärfer aus. Aber im Laufe der Zeit 
kommen immer Ausgleichungen vor. Unſere Aufgabe wird ſich 
alſo vorläufig darauf beſchränken müſſen, die Perjonentarife auf 
einfache und überſichtliche Normen zurückzuführen und Erleich⸗ 
terungen im Verkehr zu ſchaffen. Eine ſolche Erleichterung bildet 
die Neuregelung des Berliner Vorortsverkehrs. Betreffs des 
Güterverkehrs können weiter gehende Reformen bei der un⸗ 
günſtigen Finanzlage des Staates auch nicht in Ausſicht ge⸗ 
ſteltt werden. Eine Reform haben wir durchge übrtz, die Staffel⸗ 


—, 


tarife. Unter den Ausgaben nehmen den breiteſten Raum ein die 
Perſonalausgaben, die eine Vermehrung erfahren haben durch Er⸗ 
höhung der Beſoldungen und Löhne und durch Mehreinitellungem 


in Folge des geitiegenen Verkehrs. Auch die weitere Durchführung 
der Sonntagsruhe hat Ausgaben verurſacht. Zu den perſönlichen 
Ausgaben kommt die Steigerung der usgaben für Material. Die 
Büge find erheblich vermehrt worden. Die Erhöhung der Kohlen⸗ 
preiſe hat ebenfalls hohe Ausgaben verurſacht. Zum Theil haben 
wir noch Vorräthe aus der Zeit der Streiks, wo wir theuere 
Kohlen aus dem Auslande nf mußten, und wobei wir die 
Erfahrung machten, daß unſere einheimiſchen Kohlen für unſere 
Zwecke nützlicher find, als die engliſche Kohle. Zu dieſen Aus⸗ 
gaben kommen die für Unterhaltungskoſten und für die Erneuerun 
des bereits abgenutzten Betrlebsmatertals Koſten verurſachte au 
die durchgeführte Erhöhung der Tragfähigkeit der Güterwagen. 
Im gegenwärtigen Moment wird eine weiſe Zurückhaltung 
in der Aus en des von Reformen eintreten ＋ 
beſonders die Reform des Perſonentarifs. Die Reform der 
ſonentarife iſt n nicht ſo dringend, daß ſie auch in Zeiten einer 
minder günſtigen Inanglage unbedingt durchgeführt werden muß. 
Die Frage, in welchem Maße die Sekundärbahnen ſchuld ſind an 
den Ausfällen des Eiſenbahnetats, iſt ſehr ſchwer zu beurtheilen. 
Man kann das Ergebnik vielleicht auf 10 Proz des geſammten 
Minderüberſchuſſes annehmen. Aber das Staatsbahnſyſtem hat es 
ermöglicht, durch Schaffung von Sekundärbahnen die Wohlthaten 
ſchnellen Verkehrs vielen Gegenden zu bringen. Wenn auch die 
Privatbahnen viel Gutes gen haben, fo waren fie es doch nur 
im Stande mit Hilfe des Staates; aber erſt das Staatsbahnſyſtem 


hat eine gleichmäßige Vertheilung der Wohlthat raſchen Verkehrs 


geſchaffen. (Beifall rechts.) 


Kultusminiſter Graf v. Zedlitz: Herr Hobrecht hat das Schul⸗ 
fücn gewiſſermaßen unk irt als ur Ausführung der Windthorſt⸗ 


chen Anträge. Der Wortlaut derſelben ſtimmt aber mit dem, was 
n dem Schulgeſetz enthalten iſt, nicht überein. Denn gerade das ab⸗ 


ſolut freie Ermeſſen der kirchlichen Organe in dem Schulgeſetz wirn 


beſchränkt durch die ſtaatliche Genehmigung und Einwirkung. 
Nach den Forderungen des Herrn Hobrecht würde der in vielen Be⸗ 
e ide beſtehende Konflikt verewigt werden. Die Stärkung 
daß man die zur Zeit noch nicht völlig der deutſchen Kultur Ge⸗ 
wonnenen als 1 5 des Landesrechtes ſtehend betrachtet. Wer 
von Geburt kein Deutſcher iſt, ſich aber den Geſetzen des Landes 
pure fügt, muß ebenſo behandelt werden wie ein Deutſcher⸗ 
ändiſcher Natlonalintereſſen vernachläſſigt werde, kann er Thatſachen 
nicht angeben, ſondern er ſprach nur aus einem allgemeinen, un⸗ 
beſtimmten Gefühl heraus. Das iſt doch die Reinkultur des Beunruht⸗ 
gungsbazillus in der höchſten Potenz. Mit der Zulaſſung des polni⸗ 


8 öffentlichung des 
Wortlautes des Volksſchulgeſetzes gewiſſe Mittheilungen Aber den 
Inhalt deſſelben gebracht haben, ſo lag das einfach daran, daß ich 
es für meine Pflicht halte, die Thür des Kultus miniſteriums für 


ums in den öſtlichen Provinzen ſchließt doch nicht ein. 


1 5 feine Anſicht, daß das deutſche Staatsintereſſe zu Gunſten aus⸗ 


— —— — — 
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Vrivatunterrichts haben wir weder das ftantfiche Intereſſe ver⸗ 


. den Rechtsboden verlaſſen. Die Beſorgniß, daß auch 


Deutſche an dem Unterricht Theil nehmen könnten, ift ganz un 0 werbe und für Juſtizweſen überwieſen. 


ndet. Aber ſelbſt wenn das der Fall iſt, ſo müſſen wir do 
unten, daß in jenen Gegenden das polniſche Element in Sau 
und Landwirthſchaft das Uebergewicht hat. Der Theil der 


Werk 
Bevölkerung nun, der doppelſprachig tft, hat ein eminentes ſoziales 


Muß 


u 


Ab 


bergewicht über den anderen. Dieſe Sprachintereſſen ſtehen mit 
n ſozialen und wirthſchaftlichen Intereſſen in enger Verbindung, 
da muß man nicht mit zu ſcharfem Schwert ſchneiden. Man 
haltaif m. drin geſtanden haben, um zu wiſſen, wie die Ver⸗ 

egen. , 
Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag 
br. Schluß 3 ¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


n sr nach 3 ET 
3. ung vom 21. Jan uar, . 
Auf der Tagesordnung fteht zunzchſt die erſte Berathung des 
kommens mit Oeſterreich⸗ Ungarn über den 
zegenſeltigen Patent⸗, Muſter⸗ und Markenſchutz. 
Adg. Schmidt ⸗ Elberfeld (of) ſpricht ſeine Befriedigung über 
ns Abkommen aus. Der bisherige Weg einer beiläufigen Rege⸗ 
ng in dem Handelsvertrage mit Oeſterreich habe nicht länger 
lten werden können. Durch das Abkommen würde Fäl⸗ 
onen und Täuſchungen vorgebeugt. Redner vermißt in dem 
ommen aber noch eine Beſtimmung, welche die Nachahmung 
Ebes für ein neues Fabrikat eigens erfundenen Namens verbiete. 
bi 0 hält Redner eine Beſtimmung für nöthig, welche es ver⸗ 
5 ert, daß ausländiſche Fabrikate unter deutſchem Namen auf⸗ 


ten 

Bundesb ächtigter Geb.⸗Rath Nieberding erklärt, die 

Fenierung Bee = unc für zweckmäßig gehalten, im gegenwärtigen 
genblick in dem Abkommen weiter zu gehen. Die deutſche 
Arduftrie erhalte durch das Abkommen große Vortheile und 
Arantien. Die Regierung begbſichtige in der nächſten Seſſion 
eine Vorlage betr. Schutz der Waarenbezeichnungen einzubringen. 
g. Dr. Hammacher (ntl.) iſt mit der Tendenz des Ab⸗ 
lommens einverſtanden, hat aber ebenſo wie Abg. Schmidt Elber⸗ 
feld Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen. Namentlich ſei Deutſch⸗ 
land in Bezug auf die Beſtimmungen über das Erlöſchen 
don Patenten nicht mit Oeſterreich gleichgeſtellt. Ferner ſchließe 
blommen noch immer nicht aus, daß in Beau auf die Be⸗ 
zeichnung des Fabrikationslandes betrügeriſche Nanipulationen 
vorgenommen werden. Redner beantragt Kommiſſionsderathung. 

Abg. Menzer (t.) bat ebenfalls einige Bedenken gegen das 
Nuten, erklärt aber auch die Zuſtimmung ſeiner Partei zu 

ben. 

Abg. Samhammer (fr.) ift für eine Kommiſſionsberathung 

9 
auch auf die Gefahr einer Verzögerung des Inkrafttretens der 
Konvention. Es würde dann in Zukunft ein beſſeres Abkommen 
loſſen werden. 
— wird das Abkommen einer Kommiſſion von 
itgliedern überwieſen. 

folgen . 
Die Wahl des Abg. Graf v. Saldern⸗Ahlimb (k., 3. 
Potsdam) beantragt die Kommiſſion für giltig zu erklären. 

Abg. Munckel br) erklärt den Beſchluß der Kommiſſion für 
unannehmbar. Mit 5 gegen 4 Stimmen habe die Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen, daß die blaugrünen Stimmzettel, die auf dem Tiſch des 
Hauſes niedergelegt ſeien, weiß ſeien (Heiterkeit). Manche Leute 
erklärten ſchwarz für weiß; aber blaugrün für weiß zu erklären, 

erſt der Kommiſſion vorbehalten. Man habe dieſe Stimmzettel 

ort aus den übrigen herausfinden können; damit ſei das Urtheil 
über die Wahl geſprochen. (Sehr wahr!) Er beantrage die Un⸗ 
ait e der Wahl. 

Abg. Dr. Dohrn (df.) ſchließt ſich dem Antrage des Vor⸗ 
rebners an. Die Kommiſſion habe zweimal Beſchlüſſe in dieſer 
— elegenheit gefaßt, und das zweite Mal mit einer zufälligen 

ajorität ſich in Widerſpruch mit dem erſten geſetzt. 

Abg. Gröber (3tr.) erklärt den Kommiſſionsbeſchluß für 
nit loyal (Präſtdent v. Levetzow rügt dieſen Ausdrud), Man 
babe die Stimmzettel ſofort herausfinden können, von einem Ge⸗ 
heimniß der Wahl habe hier keine Rede fein können. 

Abg. v. Stein a u⸗Steinrück (k.): Da es der Vorredner ge⸗ 
weſen jei, der gegen die Kommiſſion grob geweſen ſei, brauche er 
nicht noch „Gröber“ zu fein. (Rufe: Au! Präſident v. Levetzow: 
pier ift niemand grob!) Redner tritt dem Kommiſſionsbeſchluß 
ei. Nur wer von vornherein die Abſicht habe, die Wahl zu 
lafftren, könne die verſchiedenen Farbennuancen des Papieres 


unterſchelden. 
Der Reichstag hat, als er ſich zum 


14 


Abg. Vollrath (d.): 
erften Mal mit dieſer Wabl beihäftigte, die Zettel für bläulich er- 
flürt. Mir zog damals hi 2 — ver Abgeordneter einen ſolchen 
bläulichen Zettel unter 7 15 u: weg (Pröſident v. Levetzow 
353 

ethan, um ihn 5 zum Zwecke de 
Studiums. (Präſident v. Levetzo ER Dann hätten Sie es gleich 
ja en ſollen! Heiterkeit) In Den 585 Ruppin allein ſind 691 

che Zettel als blaugrüne Zette 1 Graf Saldern⸗Ahlimb 
e BRITEN VER ER Behhcı 
müßte ahl kaſſir 1 

Abs. © chneider⸗Hamm (natl.) erachtet die Stimmzettel 
für weiß. Das Papier der Nationalzeitung unterſcheſde ſich von 
dem Papier der „Roeintjc, Sehtfälicen Zeitung” ebenſo, wie dieſe 

m den anderen. 

Ae 0 8 af Kant (tons) iſt der Anſicht, daß kein Wähler 
Ogebalten fei, nach feiner Ueberzeugung zu ſtimmen, Auf vielen 
Stiümmzetteln ſei der Name des Grafen Soldern⸗Ahlimb ausge⸗ 
Krisen und der Name eines re m — 5 wei 

etzt w b kommt es auf die er 
. un. Cine ee des konſervativen Wahlkomites ſei 
Sgeſchloſſen. (Lachen links. 
95 eier Abſtimmung wird die e 15 en 
So mmen für giltig erklärt. Dagegen ſtim f en ge, 
Senleldemotraten, Boltsparketer, Antifemiten geſchloſſen, ſowie die 
umsabge öber un ebs. 
nl. Die Wahlen der Agg. Merbach (Rp. 9 Sadien) Adt 
— „4 Pfalz), Pieſchel (Schwarzburg) und Dau (Stolp⸗Lauen⸗ 
Wahl Werden für giltig erktärt bie Bech ald über die 
Perg Abg. Scipio (nl., 6 Heſſen) ausgeſetzt und der Reichs⸗ 
punkte 


zur Anſtellung von Erhebungen über einige Wahlproteſt⸗ 


aufgefordert. 

. 8 ü ismarck wird nach dem Kom⸗ 
Autensbeschlug fr l Ng Knör mit einer Reſolution an den 
Nat Abſtellung verſchiedener Verſtöße gegen das 


skanzler auf 
Sartı ift die Tageso dnung erichöpft 
e Tageso dnung 9 3 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Handelsvertrag mit der 
Same t Schluß 5 Ur. 6 u 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 21. Januar. Der Bundesrath hat in ſeiner 
heutigen unter dem Vorſitze des Staatsſekrelärs des Innern, 


Staatsminiſters v. Bötticher abgehaltenen Sitzung den Ent⸗ 


wurf eines Checkgeſetzes den Ausſchüſſen für Handel und Ge⸗ 

Berlin, 21. Januar. Amtlicher Mittheilung zufolge 
iſt die Dampfſchifffahrt auf der Strecke Dagebüll⸗Föhr⸗Amrum 
Eiſeshalber eingeſtellt. Die Güterbeförderunz auf dieſer Strecke 
iſt bis auf Weiteres ausgeſchloſſen. 

Crefeld, 21. Januar. Das Betriebsamt Crefeld theilt 
mit, daß der Rheintrajekt Spyd-Welle, Strecke Cleve⸗Zevenaar, 
von heute ab wegen Eisgangs geſperrt iſt. Reiſende nach 
und von Holland müſſen über Cleve-Nymegen oder rechts⸗ 
rheiniſch über Oberhauſen⸗Emmerich fahren. 

Coblenz. 21. Januar. Der Trajektbetrieb auf der 
Strecke Bonn⸗Oberkaſſel iſt heute Mittag wegen Eisganges 
eingeſtellt. 

Hamburg, 20. Jan. Die Bürgerſchaft hat ſich in der 
prinzipiellen Frage, ob die Hamburger Gaswerke in Zukunft 
vom Staate verwaltet oder verpachtet werden ſollen, mit 
Dreifünftel Mehrheit für die ſtaatliche e entſchieden. 

München, 21. Januar. Die Kammer der Abgeordneten 
beendigte die Berathung des Eiſenbahnetats. Die Geſammt⸗ 
einnahmen find im Betrage von 109625620 Mk., die Be⸗ 
triebsausgaben mit 38027944 Mk. bewilligt. 

Wien, 21. Jan. Die Meldungen einiger Blätter von 
einer angeblichen Verlobung der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie 
ſind vollkommen unbegründet. 

Petersburg, 21. Jan. Auf die Meldung, daß mehrere 
Spekulanten in den öſtlichen Gouvernements des europäiſchen 
Rußland wie Ufa, Orenburg u. a. große Getreidemengen auf⸗ 
geſpeichert hielten, um aus der Steigerung der Getreidepreiſe 
Nutzen zu ziehen, entſandte der Kaiſer das Stadthaupt von 
Moskau, Alexejew, mit dem Auftrage dorthin, für die noth⸗ 
leidenden Gouvernements Getreide bis zu 15 Millionen Rubel 
anzukaufen. Alexejew iſt mit den weiteſtgehenden Voll⸗ 
machten ausgeſtattet und befugt, für den Fall, daß die Spe⸗ 
fulanten das Getreide nicht zu annehmbaren Preiſen ablaſſen 
ſollten, daſſelbe zu ſequeſtriren. Vor ſeiner Abreiſe wurde 
Alexejew vom Kaiſer und vom Großfürſten- Thronfolger 
empfangen. 

Petersburg, 21. Jan. Geſtern hat im Gouvernement 
Penſa die Ausführung der öffentlichen Arbeiten begonnen, 
welche behufs Beſchäftigung der Nothleidenden in den vom 
Mißwachs betroffenen Gegenden vorgenommen werden ſollen. 
Der Jahreszeit entſprechend werden zunächſt Forſtarbeiten in 
Angriff genommen, worauf zu Wegebauten und zur Errichtung 
von Getreideſpeichern übergegangen werden ſoll. 

Nom, 21. Jan. In politiſchen Kreiſen erhalten ſich 
trotz der offiziöſen Dementis die Gerüchte von einer Erkrankung 
des Papſtes. 

Paris, 21. Jan. Gleichzeitig mit der Entſendung ſeiner 
Zeugen zu Conſtans benachrichtigte Laur die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, daß er gegen Conſtans eine Anklage wegen eines 
Verbrechens einreichen werde, welches dieſer während 
der Ausübung ſeines Amtes begangen habe. In Ab⸗ 
geordnetenkreiſen fragt man ſich, ob Laur hierbei die ihm 
zugefügten Thätlichkeiten als ein Verbrechen bezeichne 
oder ob er auf die Anſchuldigungen des „Intranſigeant“ gegen 
Conſtans anſpiele. Im erſteren Falle würde es ſich nur um 
ein einfaches Vergehen, nicht um ein Verbrechen handeln; 
im letzteren Falle ſtände nach Meinung der Deputirten⸗ 
kreiſe das Recht der Einleitung eines Verfahrens nur dem 
Gerichte zu. 

Madrid, 21. Jan. Nach Meldungen aus San Fer⸗ 
nando (Provinz Cadix) werden daſelbſt anarchiſtiſche Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtet. Es ſeien umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden. Wie aus Keres gemeldet wird, herrſchte dort 
geſtern Abend in Folge des Gerüchtes, daß von anacchiſtiſcher 
Seite Unruhen vorbereitet würden, große Erregung. Die Trup⸗ 
pen ſeien konſignirt worden. 

Brüſſel, 21. Jan. Die Zentralſektion der Repräſen⸗ 
tantenkammer genehmigte einſtimmig den Geſetzentwurf, durch 
welchen die Regierung ermächtigt wird, die Handelsbeziehungen 
Belgiens mit denjenigen Staaten, deren Handelsverträge mit 
Belgien ablaufen, proviſoriſch zu regeln. Der Bericht der 
Sektion konſtatirt, daß für die nach Spanien exportirten belgi⸗ 
ſchen Produkte der bisherige Tarif noch bis zum 30. Juli in 
Kraft bleiben ſoll, ebenſo wie für die engliſchen Produkte. 
Ferner ſoll auf Grund des Artikels 2 der Vorlage die belgiſche 
Regierung ermächtigt ſein, den verſchleierten Exportprämien, 
welche aus den Artikeln 10 und 13 des franzöſiſchen Zoll⸗ 
tarifs herzuleiten wären, einen Riegel vorzuſchieben. 

London, 21. Jan. Profeſſor Couch Adams, Direktor der 
Sternwarte von Cambridge, bekannt durch ſeinen Antheil an der 
ra des Planeten Neptun im Jahre 1845, iſt ge 
torben. 

London, 21. Jan. Der Dampfer „Moltke“ aus Memel, 
mit einer Ladung Bauholz unterwegs, ſtreifte heute früh, als 
er die Themſe aufwärts fuhr, den Dampfer „Gannet“ und 
ſtieß darauf mit dem Dampfer „Carlo Poeiro“ zuſammen. 
Der „Moltke“ ſank in Folge dieſes Zuſammenſtoßes. 

London, 20. Jan. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Rio de Janeiro gemeldet, unter den Gefangenen der im 
Eingang des Hafens von Santa Cruz gelegenen Feſtung ſei 
geſtern ein Aufſtand ausgebrochen, die Aufjtändifchen hätten 
ſich der Feſtung und zweier Forts bemächtigt und als Haupt⸗ 
forderung die Rückkehr des Marſchalls Fonſcca zur Präſident⸗ 
ſchaft aufgeſtellt. Von den Wällen herab hätten jie unaus⸗ 
geſetzt ein lebhaftes Gewehrfeuer unterhalten. Bei einem heute 
Vormittag jedoch gleichzeitig von Landtruppen und Kriegsſchiffen 
unternommenen Angriff ſei die Feſtung nach halbſtündigem 
Kampfe wieder übergeben worden. Der Führer der Aufſtän⸗ 
diſchen habe ſich getödtet. 


„London, 21. Jan. Die Bank von England bat deute den 
Diskont von 3½ auf 3 Prozent herabgeſetzt. A 
Athen, 21. Jan. Geſtern früh 4 Uhr 20 Min. fand 
in Lariſſa ein heftiges Erdbeben ſtatt, deſſen Wirkungen in 
ganz Theſſalien verſpürt wurden. Man erblickt darin eine Be⸗ 
ſtätigung der Annahme, daß die Erderſchütterungen in Theſſalien 
letzt periodiſch auftreten. — Der kürzlich in Egypten ver⸗ 
ſtorbene Grieche Vaſſany hat aus feinem Nachlaſſe 5 Mil- 
lionen Fres. zu Gunſten der griechiſchen Flotte vermacht. 

aſhington, 20. Jan. Die Münzkommiſſion des 
Repräſentantenhauſes wird ſich am 2. Februar darüber ſchlüſſig 
machen, ob dem Repräſentantenhauſe ein Geſetzentwurf, welcher 
die freie Silberprägung geſtattet, vorgelegt werden ſoll. Man 
glaubt, daß die Majorität der Kommiſſion für die Vorlegung 
ſtimmen werde. 
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Paris, 22. Jan. Einer Meldung aus Buenos⸗Ayres 
zufolge brachen in der Provinz Mendoza Unruhen aus. Zahl⸗ 
reiche Perſonen wurden getödtet oder verwundet. Zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe ſchickte die Zentralregierung einen bevoll⸗ 
mächtigten Kommiſſar ab. 

Rom, 22. Jan. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge 
beſteht das Unwohlſein des Papſtes in leichter Heiſerkeit. 
Vorſichtshalber verließ der Papſt in den letzten beiden Tagen 
das Zimmer nicht und ſchob die dringenden Audienzen 
wieder auf. 

Tiflis, 22. Jan. Auf der transkaukaſiſchen Eiſenbahn 
ſtießen heute zwei Güterzüge zuſammen. Beide Züge geriethen 
in Brand, ſechs Fahrbeamte ſind todt, drei verwundet. 
es heißt, war der Zug mit Petroleum beladen. 

— 


Geſtern früh verſchied nach kuczem Krankenlager unſer ge⸗ 
liebtes Töchterchen Flora im Alter von 7 Jahren, was Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt mittheilen 985 


H. Lichtenstein u. Frau, 


geb. Gross. 
Beerdigung Freitag, Nachmittag 2½ Uhr, vom Trauerhauſe 
Naumannſtraße 8. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Tonds⸗Kurſe. 
Breslau, 21. Jan. Feſt 


Neue Zproz. Reſchsanleihe 84,50, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 96,75, 8 R. 


Konſol. Türken 18,40, Türk. Looſe 69,50, 45 
92,90, Bresl. Diskontobank 92,40, Breslauer 
Kreditaktien 164,25, Schleſ. Bankverein 110,00, Donnersmarckhütte 
82,10, Flöther 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 59,10, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 98 00, Schleſ. Cement 136,00, a 
ement 100 40, Schleſ. Dampf. C. —,—, Kramſto 120,00, Schlel. 
Zinkaktien 198,50, Laurahütte 112,00, Verein. Oelfabr. 88,75, 
eſterreich. Banknoten 172,50, Ruſſ. Banknoten 200,00. f 
Fraukfurt a. M., 21. Jan. (Schlußkurſe! Feſt. 
Lond. Wechſel 20,362, 4proz. Reichsanleihe 107,00, öſterr. Silber⸗ 


. ung. Goldrente 


dproz. ſerb. Rente 84,80, 103. 
ei. 


83 ¼, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweitbahn 184%, Kreditak Hien 255 ¼, 
Kredit 99,00, ch 


178,10, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombarden —, 
Paris, 21. Jan. (Schlußkurſe.) Matt in Folge der aber⸗ 
maligen Baiſſe in Portugleſen. 


3 proz. amortiſirte Rente 96,35, 3Zproz. Rente 95,32 4½ proz. 
Gold 90% 5 


Tinto 455,00, Tabaksaktien 
ente 94,47, 3proz. Portugieſen 24¼, Neue 


—.—, Neue proz. 
Sprch, Ruſſen 76,31. 
e 
anſcheinend hervorgerufen durch Verkäufe mit kürzlich ſtattgehabter 
Lombardirungs⸗Transaktion zuſammenhängend. Fonds meters 
matter, nur Spanier recht feſt, Barquetwerthe niedriger, Rio Tinto 
N Bu ertänfe © 8 5 ag 1 8 . 
„9 nlinnen de ndikus der Agents de change, 
das regelmäßige Stattfinden der Anendbörie zu — N 


des Kuliſſenverkehrs ausgeſprochen. 


Buenos⸗Ayres, 20. Jan. Goldagig 286,00. 
Rio de Janeiro, 20 J Heute Feiertag. 


e. 
Weizen biefiger lolo 
März 21,40, p 21,40. 


23,00, 
25 = ‚id "ots 64.00, 
Mat 60,10, p. N „— Wetter: Froſt. 
e een und Matler-Bereins, 
1250, Gd, born inn. 2ipd⸗ Ane 1015 er Spinnerel-Attien 
Ubenen, 1. Jun. A ehininverict) Naffintetes 
Betroleum, offizielle 7 Ber Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
. t. 0 
gen a g a l „mitt, ee 2.8. wee 
ER nier „ rung, 
cg. denn 8, M, Mur 89 Mf. April 39%, Wr Mai 
39%, Pf., Juni 40 Pf; 
„ ee 20, bf. Bote 
ea „ Fairban 
lle. 117 Ballen Cap, — Ballen N 
Abtes = Ballen Auſtral. atal, 19 Ballen Buenos⸗ 
ee >. een ‚able. 33 Br. \ 
amburg, 21. Jan. Getreidemarkt. 
loto . — 218228. — Roggen lte ald 88 05 Dal 
218—247, ai foto ruhig, neuer 192—198 nom. Oasen und ae 
ruhig. Rüböl (unverz.) ſtill, loro 61,00. — Sßirtius Hau, per 


u 


ie. 


70 *. 
Wechslerbank 92 509. 
Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft a 


uer ſcharfer Rückgang Portugieſen drückte allgemein. Baiſſe 


© 
erjagen, ‘ e 
und ebenſo wie der Finanzminiſter Rouvier ſich für die Jula 5 


per Mel FR 3 


* 
Ei 1 
an 


0 * 


1 


1 


* 


— 2 7 1 8 
m . * at, de > re ph 


* 


z er Br. — Kaffee Umſatz — Sack do. good 3¼, do. fine 3000 Madras, Tinnivelly, fair 3¼, do. do“ ein, auch Termine erlitten unter ſtarken Schwankungen einen ähm 
* e 2 tandard white lo 6.40 Br., p. „Jan. „Mürz good fair 3, do. do. good 4½, do. Weſtern fair 2½½8, do. do. lichen Verluſt. Später zeigte ſich indeß zu den herabgeſetzten 
I. aut 5 Won. e fair 3¼, do. do. good 8½ Peru rough fair —, do. do. good] Preiſen mehr Kauflu 
d 12 Zudermaztt Veen ins do. do. — 9, do. moder. rough fair 5½½8,, do. do. do. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 K. Lite 
. Kotz cker I. Produkt Jafts 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre good ER 68, do. do. do. good 7'°/,,, do. ſmooth fair 4½, do. do. ſtill. Termine e 988705 feſt. bene t — To. 
5 an Bord Hamburg v. Januar 14,77%, p. März 14,9, p. Mai good A 4 Kündigungspreis — Mk. L 205—228 Mk. Qualitat. 
i 1522 „ p. Auguſt 15,50. Ruhig. 157 20. Jan. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Lieferungsqualität 210 Mk., 5 dieſen Monat 20952085205 
* in New⸗Drleans 7¼ Raff. Petroleum Standard bez., p. April⸗Mai 209207 — 208,25 bez., per Mat⸗Juni 13805 bis 


r 


yo r - 
5 

0 h 
en 9 p. Jan. Febr. 36 / Br., per April⸗Mal 802 Br. 38/4, Sehe good fair —, do. good 3¼ Bengal good fair 3 655 verändert. Spiritus ſehr Opa Lokowaare büßte ca. 1 M. 


eee 21. San. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ port 1270 
rage Santos ver Jan. 68¼, per März 65, per Mai 62 ¼, per 2 5 in New-York 6,45 Gd., do. Standard, white . 207,5—208,75 bez., per Juni⸗Jull 210,25 —208,50 209, v 
Juli Veit . 35 Gd. Rohes Petroleum in Newport 5,80, e Roggen per 1000 Kilo. Loko flau und ſchwer Berti 1 


0 

5 

f Januar. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, rer Ceriſfeates bruar 62 ¼. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,67, do. Termine ſchwankend mit feſtem Schluß. Gelündigt 250 To 

. ne 10 71 Gd., 1073 Br, er Herbft 9,61 Gd. Mel den de Bios 6.95 ed ort at aa 6,00, Port Ebi. Kündtaungspreis 220 Mt. Loko 210-232 Mt. nach Duattät, 

I ee Srübjah Dieb 1 622 Gd. r. — Neu-Mats p. Ma Juni can p. Jan. 11,40. Aer Fair vefining Muscovados) 3. Mais e ee 218 Mk., 3 geringer 212213, guter 

rg p. Aug.⸗Sept. 13,60 Gd., 13,70 | (New) p. Febr. 49¾, p. März 49%, p. Mat 49/,. Rother Winter⸗ 215—216, feiner 218 ab Bahn bez., a dae. Anmeldung vom 1 9 

% Ur. — — 5 lt. weizen loto 103 ½, gaffee Rio Nr. 7, 13%. — Mehl 4 D. >. er. 219,5 verkauft, per dieſen Monat 220—219 bez., per April⸗M 

ders 5 Jar Getreidemarkt. 9 age ruhig,] Getreidefracht 4. — gebr. 10 10,85 11,00. — Rother Weizen per 214,5 —213,5—214,75— 214.5 bez., per Mai⸗Juni 211 Sede 

9. März⸗ Nr 102° va 102%, p. März 103%, p. Mat 103%. K 8 bez., p. Juni⸗Juli 2095 207,7 75—208 bez., p. Juli⸗Auguſt —. 

Kongen ruhig, per Suu. 2010 ‚ve ae uni 7. low ordinär 8 Febr. 12,47, p. April 12,08. Gerſte 85 1000 Ktlo. Flau. Große und dende 156 204 IR. 

— Meh träge, v. Januar 55,25, p. Febr. 55,40, p. ar Newyork, 21. Jan Anfangtsurie.) Petroleum Pipeline cer⸗ nach Qual. Futtergerſte 157—167 M. 

Arlt 56.30. p. Mutz Jun; 56,90. Rüböl ruhig, p. Ian. 58,25, p. tificates per Febr. 63 n per Mat 102 ¼, Hafer per 1000 a Loko flau. Termine ſchwankend. 
ebr. 58,50, p. März⸗April 59,25, p. März⸗Jun ae Sn — — Gelündigt — A Kündigungspreis — Mk. Roto 157—177 - 
ft, 2. Jan 46 46,25, p. Febr. 45,25, p. März⸗April 45,25, p. Mai⸗ Berlin, 22. Jan. Wetter: Kalt nach Qualität. Lieferun lität 161 Mt. Pommerſcher, 
uguft 25,00. — Wetter: Kalt. Newyort, ne Jan. Winterwetzen Rother p. Jan. 102%, C. und fchlel., * bis guter 158—167 ne ash 175176 

Baris, 21. Jan. (Schluß bericht) eig ruhig, 88 pCt. p. Febr. 102°), C. Bahn und frei Wagen 05 per diefen Monat —, per April⸗Mal 
loko 39,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Kilo v. Januar Fonds: und Aktien⸗Börſe. = 5- 155—155,75 bez., Mai⸗Juni 155 515515575 bez., 

40,75, p. Febr. 41,12½, p. März⸗Juni 447% p. Mat-Auguft uni⸗Juli 157 5.135 78— 5 4 

42 in, 21. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in fefterer | P Mais per 1000 Ktlo. Lolo knapp. Termine ftin. Gekündiat 

a Pause, 21. Jan, Gelege, der Han Sem Beimanm, Bienler 5 7 wwie auch die von den fenden Borſenpläten vor- — Te. Sünbigungspreis — Mr gots 189-170. Nee c Uu. 

u. Co.) Saftee in Newport ſchloß mit 10 Points Hauſſe. . e et, wie auch die von den fremden Vörſenplätzen vor- per dieſen Monat —, per Jan.⸗Febr. —, per Febr. März — per 

18 Rio Feiertag. 1 SER en fc EN K April⸗Mal 122,5 bez. der Juni⸗Jull —. 

adre, 21. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peim lealer Das Ge R Erbfen p. 1000 Kilo. Kochwaare 195240 M., Futterw 
0.), Kaffee. Im, ner Sentos⸗ 5. Mär 81, 5. 5. Ma pater ohne doch im Ganzen großen Umfang su gewinnen. Del 79. Ci M. nad Dualttkt e 
78.25 5 „get? 75, 05 Ruhig. ſehr zurückhaltendem Angebot und hervortretendem Deckungsbegehr Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 

i 1, Dun: Bon Ser per Herzen, a ee ee an machte Termine fü. Getünbigt — Sad. Kündigunaspreis — M der 
1. om) Bone. So Plato Bug ver Febr. 4,30, | m „weiterhin Im cle Jon Mealiintionen tbeilmeife eine kleine diefen Monat und per Jan. Jebr 29,80--29,90 bez. per April- 
F 440 p. Gene | Woihmächung aeltend, Der Börienictuf Stieb fit Mat 29,05—29—29,05 bez, p. M Jun a 
—.— Käufer. Der Kapitalsmarkt wies gute Feſtigkeit a für heimiſche ſolide Nüböl p. 100 Kilo mit Faß Termine matt. (g. ündigt 

Antwerpen, 21. Januar. Getreidemarkt. Weizen behauptet. fonſoſſeirte Anteile dena kebhaſter Spxog Beichd- und breußiſche — Zir Kündigungsprele — M. Loks mit Faß — M., ite 
Roggen — Heer Tuhig. Gerſte unbelebt. on] Fremde, fe ER — 52 Bap efier. tebrten gleichfalls obne Faß — ME, 5 1. Monat — bez, per Jan.⸗Febr —, 
Antwerpen, 21. Jan. Petroleummarkt. (Sätuderiät,) Rafe u e ‚teiten Zins tragende Papiere verkehrten oleichfalß per Febr.⸗Marz — 92 5 57,1 56,5 —56,9 bez., p. Mais 
fnggee Type welß loo 16%, bez. und Br. v. Jan. 16%, Br., in feſter Haltung, aber zumeiſt ruhig; 4prozentige ungariſche Gold⸗ Jun —, p. Sept Ok 55,9 
v. Febr. 16 Br., p. Sept.⸗Dez. 15% Br. Stetig. 32 . lebhafter, ruſſiſche Anleihen und Noten ſowie Trockene ge lee 510 a ea brutto incl. Sack. 
Bin erh, 2 an. . orbinarh 52 /. Wender Keieed ele e e mit 19, un nee Karteſlelmeß b. ich ale brutto nul Sad goto 86.25 N 
Amſterdam, 21. Jan. Getreidemarkt. Weizen p. März 250, Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien trol (Raffintrteg Sta bite) p \ 
p. Mai 254. Roggen ö. Wers 225, p. Mai 230. zu etwas höherer Notiz mit unweſentlichen Schwankungen ziemlich Faß im Poſten von 100 Ztr. Termine — Gekündigt — Milo 
London. 21. Jan pCt. Savaguder loko 16%, ruhig. lebhaft um; Fee ziemlich behauptet, Lombarden ſeſter Kündiaungspreis — M., p. biefen Monat ou; vet Jun ⸗Febr. —. 
Htüben-Bohzuder doe 14, feft Genfrifugnl Cuba Dup-Bobenbadh Ihwächer, Bulchtiebrader owie Schweigeriice |” "Spiritus mit 80 AR. Zerbrauchsad 
London, 21. Jan. Cbilt⸗Kupfer 48% per 3 Monat 45% Bahnen, namentlich Central⸗ und Nordoſtbahn, etwas beſſer und Proz. — 10000 Proz. nach Tralles. ee tal — tr. Ründi⸗ 


lebhafter 
Gladsow, 21. Jan. Robelſen. Schluß.) Miged numbers Inländische Elſenbahnaktien waren behauptet und ruhig, Oſt⸗ aun See , Ban ohne Faß 665 6 


warrants 47 5 . tr. 
„ bpreußiſche Südbahn ſchwächer —.— Otter 
1. Jan, Baummolle. (Aufangsbericht) — Bankaktien recht feſt; die ſpekulativen Deviſen, beſonders Sinlom = 19000 Str. nach Tralles. Hekündlat —, 


verpoo 
maße de kale, 10 1 Sen ac 2 Uhr 40 8. 7000 Ball Diskonto⸗ -Rommandit-Antheile, Aktien der Deutſchen und Darm⸗ 8 50 M. 885 ! abanbe 5 100 Liter à 108 


in. Baumwolle 
ſtädter Bank ſteigend und belebt. —— — 
3 10 W 5 u. Export 1000 Ballen. Induſtriepapiere feſt, aber zumeiſt ruhig; Montanwerthe leb⸗ Proz. = 10 000 8 t & 77 Bir. 


ungspreis — i 
[. ameritan. Lieferungen: Jon. Jeb. 4¾ Käuferpreis, halter und ziemlich feit; Attlen von Koblenbeigwerken nach feiterem | NS its mit 70 Mt. Lerbranc abgabe Stark gewichen, | 
e 


—— 


März-April 4%, do., April⸗Mai 4 do., Juni⸗Juli 4% Werth, Beginn abgeſchwächt. mit feſterem Schluß. Gelündigt — Ltr. Kündigungspreis — N. 
Aug.⸗Sepf. 50.5 Käuferpreis. Vroduſten - Börfe. Coto mit Jaß —, p. dieſen Monat und p. Jan-⸗Jebr. 475 
Liverp 21. Jan. (Offiz elle Notirungen.) Amerikaner Berlin, 21. n Newyork iſt Weizen geſtern um / C 187 p. Febr. „März per März⸗April —, per Avpril⸗Mat 
good 9 went 30/, do. low mibdiin 3/5, Amerikaner middling | geitiegen. Auch De eröffnete der Getreldemarkt in ſehr feſter 48,2—47,5—48, 1—479 bez. per Mat⸗Junt 48347 749.1 bez., 
4%, middling fair 4%, . fair ate do. good fair 5 ¼ , SE en 5 3 für Weizen und Roggen zogen um per Juni⸗Juli 48,4 48184 bez., v. uli⸗Aug. 48,7 —48 218,6 
59 5 fair 4°/,, do. ch (ck 4½, Bahia fair 5 aceio fair 1 Mar r trat ein 1 7 5 115 den Markt und bez., 2 Auguſt⸗Sept. N. 602005 bez. 
1 Narunbum fair 4, € vptlan brown fair 4/8, do. d. good auch für Krach dare hatte ſich die Nachfrage zurückgezogen, iber 00 2765 27,75. Nr. 0 27.5 — 26.00 bez. 
atr 4"°/,., do. do. good 5 25 do. white fair 4" 5 do. do. goodſſo daß der fichlag ein A wurde. Die Haltung wurde Feine Marken über Notiz beza 
air 5, do. do. good 5%, M. G. Broach good 3,6, do. Aich Ir ſpäterhin aber 1 2 55 eher fester. In Hafer war die Haltung WARS NEN Nr. 0 u. T 9097 2; 25 bez., do. feine 1 
bolleuad fair 3 ½6, do. good fair 3%, Dhollerah good 3°, 6% db eſſchwach, die Preiſe gingen um mehrere Mark zurück. Roggen⸗ Nr. 0 32—30 bez. Nr. 0 1½ M. höher als 1 
gi , Oomra fair 3½, do. good fair 3½, do. good 3%, 5 fine mehl bei geringeren Umſätzen behauptet. Rüböl ſtill und wenig! 1 pr. 100 90 br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: — Lire Sterl. — 20 M. 1. Doll. — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 29 pf. 1 fl. sodd. Wösterr. 12 M. I fl W. — 2 M. I fl. hotl. W. I M. 72 Af., I Franc oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf, 

# ensoh.20. T.. — |105,00 be "ohw, et. 4 ½ | 102,50 be AWarsch-T 5 R -l rx 120).147/,]116,50 &. — 
Bank-Diskonto. weonuet « 21. Ege 0.14 eee 5° | 92.26 w | so. wien) — 1215,26 12 [mes als %% & erbt 227 Sa 
amsterdam. 3 5 8 T. 168,85 5 b [Oess. Präm.-A. Jo. Rento...] 5 | 84,60 a AÄweichselbahn| 5 do, Gold-Prior, de. div.Bor.(rz.100)]4 |101,20 0 8 6 — 16950 d. 
London 33 20.366 6 5550 12 do. o. nde 5 | 85,30 6 lamsi-Aotterm, Södost. B. (b. | 63,00 8. beG U. d. Linden) — 

Faris. 3 f 7 80,55 bz ab.“ x took. . 8. 4 | 88,80 6. Gotthardbahn | — — 64230 bz 4. Obligation. S 173,50 te@, BerlEloktr-w.| 2 153.00 te 

Wien 6 8 7. a bz Mein. 7Guld-L. 1 do. St.- Int. 87 3½ al. Mittelm. — | 95.25 ber 61.4. Gold-Prlor. la 97,10 8. Berl. garhot 2 73.00 

he 5 8. 12810 1 Fr 7½ 75 in Breite gar. H 22 * Ahrens r Mut 7 28.00 5 
2 9: N mb. — bz 6 Jarsst-Grajewo 93,90 C. N « 

iniBerlin.3 Le u. 4, Privatd. 126. 1 Lux. Pr. Henril — | 50,30 8 Jar veg. Els. gur. | " K Book-Br.| 0, 23.30 c. 

5 cen u. Coupons N e Bvangnnnenln aid Hl B70G Mm de. 42, er) ½ 10s, 90 a. real. Gale. 1s 8,90 8 
III o. Nordost. — be ozlow-Wor, . tu 2 hr mul — fi 
Bowereignn.... 1838505 H do. Unionb.| —. | 71,70 tr KOM 18050 1 42555 8 ene — eh 4226 K 

ranos- Stuck. 7 8 tb, 8 3 8 N nam ’ 
Gold-Dollars .......... 4,1775 @ “= Westsiollien. .| — | 58.10 me 79 8855 Nr e:! 20.40 m | 5 | 2100 m@ 
e | Big | e, e 
. Ä f Ent yon > 50 G 
Oestr. Noten 108 fl... | 172,25 bz Eisenb.-Stamm-Priorität. Gummiklarbg-- 
Russ, Noten I0P R. . Pente Ten. Step 199.60 tw Itdm-Colberg| 44/,|119,:% m 8 f 8 . 8 Au 11.00 8 
8 Deutsche Fonds u. Stnatspap. äresi-Warsch.| —) | 46,50 u f do. Wagen Far. 4 | 87,50 be ‚Maklerver. | 11 152 rene 
Czakat.-St.-Pr.| — |101,80 8. | do.Smolen kg.l5 | 99,30 te do. rod. dsl. einen 
Dische H- Anl. 4 08, Dux-BodnbAB. Orel-Grissyoonv|4 | 83,46 br Börsen-Haisver. | 131, 1155,20 tem [do a u 
do. do. 3 „| 98, Paul-Neu-Rup.| 5 3 er 1 a doe dice t. 330 & him Scl. 4 8,25 u 
8 o. 3 bahn-Stamm-Akti prignitz aan 41 an-Koslowg be d * = 
Wen Anl. 5 N * Eisenbahn-Stamm-A Ara: Se en ... 8 We ee 28952 4 . — 22875 en: 

0. 0. 20 t achen-Mastr.; — | 63,75 be omtm-Gron.| — D & 2165 Er bz =; l 

0. 120 3 84,70 U Altenbg.-Zeitz — He kB. Marlon Wii: — 107,00 * 8 H 8 r ae e 
do- Seripa,int 5 Crefelder . 4% | 99,06 nz JMooklib, Südb.| — ta fSüdwestb, ‚gar. 1 7 * 

e bee e , dh e dee . e = e eee . , e. ee, | Fran & mau | tige 
Sts.Sohld-Sch.| 31/,| 99,90 G do, Coms, A. 88. | ortm.-Ensch.| — 106,89 @ Saalbahn ...... — [103,39 & 8 [Warsoh.-Ter, f. 5 | 99,30 d n nn 
Beristadt - Ob. 96,20 m . m 9, Entin-Löbeok.| — | 47,46 bz eimar-Gera.| — | #880 A Warsoh-Wien n.4 | 97,75 oz, Grus Lödr.... 10 | Ar 4 
do. do. neue 3½ 86,20 W f n Fenkf.-Göterb.| — 78,00 (. Nds 8 14 be . Pauken 0 * 

ji . 2 7 oe-Selo. — 
Tot geen. 2½ 28.28 8 F nr eisosı $- TBra a — Nee. 145 288 
3 5 88 — — es — Berg märkisch| 3 3 ½ 98,24 bz&. eee 4 94,16 udenbui — 1256,00 & 
on 0 arnb.-Miaw! — 7 tad.- i — Int En 
l 03,70 . Oer L. oklFr.Franz ö rene e erde 0p. dl. 5 94 2 — 
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